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da GOttes heilger Rath,
Der alles wunderbahr beſchlieſſet und regieret,

Dich und Dein hohes Hausaufden bedrengten Pfad
Des harten Ungemachs ſchon leider wieder fuhret;

Da Deines Alters Troſt, der Hofnung ſchonſtes Reiß,

So fruh, ſo unverhofft den he en Abſchied giebet:
So nimm es gnadig auf, daß dieſes ſchiechte Blad,

Den Schmerz, dadurch Dein Leid mich imiglich gebeuget,
Und welchen Mund und Kiel bisher verſchwiegen hat/

uUnbd Deines Shhitſals Laſt nur in der Ferne ſpurte,

VDer mußte ohne Trieb und ohn Ewpfinden ſeyn,
Wenn ſie ihn nicht ſofort durch ſtilles Beyleid ruhrte.
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„Ein ſtarker Arm ertragt leicht eine ſchwehre Laſt,
Fur die ein ſchwacher Leib und matte Schultern beben:

Nur einen edlen Geiſt macht Herz und Muth gefaßt,
Der Prufung SiſyphsStein, der andre ſchrekt, zu heben.

Drum hat der Hochſte Dich zum Beyſpiel ausgeſetzt,

um durch Dich, Gnadge Frau, auch andere zu lehren,
Wie das erwunſchte Gluck die Tugend nicht verletzt,

Und Trubſal, Leid und Kreuz derſelben Starke mehren.

Die ganze Lebens-Zeit, die Dir der HErr verliehn,
Jſt einem Garten gleich, darinn auf allen Hecken

Jm angenehmen Lenz zwar ſchone Roſen bluhn,
Die aber bald vergehn, und unter Dornen ſtecken.

Bald ſchenkte GOttes Hand Dir ſüſſen Freuden-Wein,
Bald wieder einen Kelch voll bittern Kreuzes-Muyrrhen;

Bald konnteſt Du im Gluck dem Himmel Weyrauch

ſtreun,
Bald muſteſt Du im Leid, wie eine Taube girren.

Ein Eden voller Luſt war Dir Dein Ehe-Stand,
Dem es an keiner Art begluckter Wolfahrt fehlte:

Kaum dreye Jahre nur vergnugte Dich diß Band,
Jndem Dich GOtt bereits zum WittwenOrden zahlte.

Wann dieſes Schikſals-Laſt ſonſt alte Schultern druckt,
So muſteſt Du es ſchon in erſter Jugend tragen.
Nuin hort man Deinen Mund, da GOttes ſogeſchickt,

Schon acht und dreußig Jahr die Einſamkeit beklagen.
Doch, wie? beklagen? Rein! Jn Glaubens Freudigkeit

Und mannlicher Gedult zum Ruhm des Hochſten weihen.
Dein Herz, das ſich in GOtt und ſeiner Krafft erneut,

Darf ſich nicht fur Gefahr, noch Trubſals-Wetter ſcheuen.
Der Buttz ernnuttert zwar, doch reinigt auch die Lufft,

Die Perlen wachſen nür in tiefften Meeres Grunden,
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Der Sonnen heitres Licht vertreibt des Rebels Dufft,
Und laßt durch ſeinen Glantz der Rachte Schatten ſchwinden.

So wachſt Dein Glaube auch, je mehr das Kreuz ihn
druckt,

Und bringet in Gedult die angenehmſte Fruchte.

So wird Dein froher Geiſt in Trubſal auch erquickt,
Und wandeit in der Nächt des Kummers doch im Lichte.

Der Hochſte bleibet Dir Dein Schild und groſſer Lohn,

Und laſet Sorgen, Fleiß und Abſicht Dir gelingen.
Dein theurer Dein von ihm nach Wunſch erbetner

Sohn
Kan Dir den beſten Troſt in Deinem Leiden bringen.

An dieſem ließ Dir GOtt die allerbeſte Frucht
Von mutterlicher Treu, Gebet und Sorgfalt ſehen.
dFur dieſen hatteſt Du ſein Antlitz kaum geſucht,
So war, was Du begehrt, von GOtt bereits verſehen

Wieoft hat ſein Verſtand/ ſein Großmuthsvoller Geiſt

Und ſeine Frommigkeit Dein Herze nicht erqvicket?

Wie oft hat nicht das Glůck, ſo ihm der HErr erweißt,
Durch ſeinen Wachsthüm Dich und Deinen Wunſch br

glucket?
SDu bateſt, und mit Dir Freund, Gonner, Unterthan:

GOtt mogte Albo Stam̃ durch dieſen Zweig erbauen!
Die Vorſicht ſah diß Flehn in Hutd und Gnaden an,

Und gab ihm zum Gemahl die Zierde edler Frauen.
Da ſchien Dein treuer Wunſchnun ganzerfullt zu ſeyn,

Du konnteſt die ſo fromm', ulß weiſe Tochter kuſſen
Du ſahſt aus ihrer Eh, als einem LorbeerHayn,

Zum Wachsthum des Geſchlechts das erſte Reiß erſprieſſen.
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Die Luſtund Hofnung wuchs. Allein des Himmels
]3

Ließ wider Wunſch ſie nicht zur vollen Bluthe kommen.
Die Tochter gab Dir baid den bittern AbſchiedsKuß,
Und ward dem theuren Sohn nur alzufruh entnommen.

O welch ein bittrer Kelch war dieſes Schickſal nicht?
Doch Dunahmſt mit Gedult ihn aus des Hochſten Handen,

Und rungeſt Tag und Racht mit Flehn und Zuverſicht:
GOtt mogte ihn nur bald hinwieder von Dir wenden.

Der HErr erhorte Dich; erſetzte den Verluſt
Durch die erſeufzete Sophien Wilhelminen.

Hiedurch erhohlte ſich die ſo beklemmte Bruſt,
Und Deiner Hofnung Baum fing wieder an zu grunen.

Ja er ſchlug mit der Zeit in neue Sproſſen aus,
Und ſchien noch groſſer Heil aufs kunftge anzudeuten.

Das Gluckbeneid te ſelbſt des theuren Sohnes Haus,

RNichts fehlte Deſſen Wohl, als Dauer langer Zeiten.
Wie oftmals ward Dir nicht des Altors Laſt zur Luſt,
Wenn Dich Sophiens Witzund Freundlichkeit erqvickter

Wie oft vergnugte nicht Jhr Umgang Deine Bruſt,
Darinn man lauter Treu und Lieblichkeit erblickte?

Allein wie ſchlupfrich iſt die Wolfahrt dieſer 3 eit?
Wie unerforſchlich bleibt des Hochſten Rath und Fugen?

Die, ſo Dein Hohes Haus erſt wenig Jahr erfreut,
Verlaßt ſchon ſelbiges, und muß im Grabe liegen!

Von GOtt geprufte Frau, ſo wird Dein ſpätes

GtiuckZ

Jn ſeiner erſten Bluth ſchon wiederum zerſtohret!

So wird Dein Alter auch durch widriges Geſchick,
Wie Deiner Jugend Zeit, und noch weit mehr, be—
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Du ſiehſt den theuren Sohn vor Kummer faſt
vergehn:

Und wie muß Dir Dein Herz durch Blut und Wehmuth
ſchlagen,

2

Wenn Deine Enkelnun in Unſchuld vor Dir ſtehn,

Und weinend alleſamt nach ihrer Mutter fragen?
Traun, was Dein hoheß Haus durchdieſenFall verliert,

Wird niemand, als es ſelbſt, nach ſeinem Wehrte ſchatzen.
Und wer ermißt den Schmerz, der es daruber ruhrt,

Und kan durch Krafft nud Troſt ihm Ziel und Grenzen ſetzen?
Doch diß vermag der HErr, der es betrubt, zu thun:

Der tragt die Burde mit, die er uns auferleget.
Jn denen Hut kaun mani bey Sturm und Wetter ruhn,LJ

Und ſeine Almachts-Hand heüt wieder, wann ſie ſchlaget.
Er mißt des Kreuzes Laſt nach unſern Schultern ab,

Und legt uns nicht mehr auf, als wir ertragen mogen.
Jm finſtern TrubſalsThal reicht er uns Hand und Stab,

Und fuhrt und ſchutzet uns auf allen unſern Wegen.

Hochwolgebohrne Frau, von Deiner Jugend
fauHat die Erfahrung Dir diß alles ſchon gelehret;

Dein Glaube iſt von GOtt in Deinem gantzen Lauf,
Durch Gluck, durch Krenz und Leid geubet und bewahret.

Wolan! ſo richte Dich vvon Deiner Traurigkeit
Durch JEſu Krafft nun aüf! Laß allen Kummer ſchwinden!

Hat aus ſechs Trubſal Dich des Hochſten Huld befreyt,
Wirſt Du die ſiebende durch ihn leicht uberwinden.1

Volan, ermanne Dich, und ſey im Glauben ſtark!

Laß nun Dein Haus an Dir der Großmuth Furbild
ſchauen!

Duweiſt, der Almacht Armkan auch aus Grab und Sarg

So leicht, wie aus der Eh der Wolfahrt Wohnung bauen.
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Dir folgt Dein groſſer Sohn, Dir folgtder Enkel

SchaarUnd lernt von Kindheit auf Geduit und Großmuth uben.

Sie ſtelt in Unſchuld ſich dem Joche ?zEſu dar,
Und lernt, als Vater ihn, auch unterm Kreuze lieben.

Wie leicht wird Chriſti Laſt nun Jhnen kunftig ſeyn?
Wie glucklich werden Sie durch ihn auch uberwinden?

Sie werden, ſo wie Du, wenn Unglucks-Wetter dreun,

Doch Ruh und Sicherheit fur Jhre Seele finden.
Nun GOtt, der Leid und Kreuz, wie Hulf und

Rtttung ſchafft,
9

Verbinde ſelbſt die Dir von ihm geſchlagne
Wunden:!

Er ſtarke Deinen Geiſt durch ſeines Troſtes

Krafft,Und ſchenke Dir hinfort vergnugte Freuden—

Stunden!
Er ſeh den theuren ohn und Deſſen hohes

KGaus
Jn Gnaden wieder an! Er aieſſe, nach den Leiden,

Auf Jhn im Uberfluß des Segens Fullhornaus,
Und laſſe Gluck und Luſt ſich nimmer von Jhm

ſch dſchei en.Ja, ſchaut! die Almacht folgt dem Wint der Gutigkeit,

Und iſt an Alvo Stamm zu zeigen ſchon befliſſen,
Wie denen, die ſie libbt, Sarg, Kunimer, Gram und Leid

Zur Wolfahrt, Freud und Heil durch ſie gereichen muſſen!
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